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SÍO2 _ 45.86

TiCb ... 3.82

Originalanalyse :

FeO - 5.40 Na20 ... 2.25

MnO - 0.17 K2O ... 1.73

—HíO ... 0-21

CO2 ... 0.38

AI2O3 ... 20.27

Fe20. ... 7.66

MgO ._ 4.41 P2O-. — 0.35

CaO ... 3.26 +H2O ... 3.88

99.65

Neben dieser letzteren Stelle, aber überall \>ei dér Berührung
sind aueh in dér Karbonsediméntdeeke sehr vielerlei Kontaktge

sieine entstanden. Resonders sehr mannigfaltig sind die Glimmer-
liornfeLse und die Granat-Cordieritgesteine. Das Stúdium dieser

Kontaktgesteine wtrd in dér Zukunft eine sehr dankbare Aufgabe
sein.

1. Quarzplagiopegmatit, Ujhatártal. Die ganz belien Teile sind Dureh-
schnitfp gleich auslöschender Quarzáste. Nicol 60X.

2. Derselbe. Charakteristisehes Strukturbild -j-Nic. 62X-
3. Kleinere und grössere Apatitkrietalle und Turmalin an dér Grenze

von Spessartit und Plagiaplit, Forgalmi-Steinbruch.
||

Nie. 60X.

4. Gránát mit Feldspateinschliissen aus dem endoniorphen Biotitdio-

rit Forgalmi-Steinbruch 1. Nic. 32X-
">. Endomorpher Biotitdiorit. Forgalmi-Steinbruch. Biotitkristalle mit

Siebstruktur und pinit isierteni Cordierit-Kristallaggregat 1 Nie.

54X.
6. Endomorpher Biotitquarzdiorit, Forgalmi-Steinbruch. Silliinanif-

Biindel, neben zersetztem Biotit im Quarz. 1. Nie. 16f>X

Den Stol'í meiner Abbandlung übergab mir Herr Professor
Dr. B. M a úrit z, indem er mir liebenswürdig die in dem Mineral.-
Fetr. Institut dér Königl. Ung. Petrus Pázmány Universitát, Bu-
dapest vorbandenen Prolién dér ungarischen Gránité übergab.

Diese Gesteine waren teihveise garnicbt, teihvteise unvollkoinmen

ERKLARUNG ZR TAFEL X.

ADATOK A KÁRPÁTOKON BELÜLI TERÜLET GRÁNITJAI-
NAK !SMER ETET IEZ.

Irta: Steinert Katalin.

Von Dr. K. Steinert.
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bestimmt, da die Untersuehung derselben noeli dumaIs geschah, als

die mikroskopische Technik noch nieht ihre heutige Vollendung
erreicht hatto und deshalb die mikroskopisch-optischem Unter-

suehnngsmethoden unzulánglich waren.
l
Tm cinen leiehteren Überbliek zu gesvinnen, gruppierte icli

die untéi suchten Gesteine folgend:

A) Pozsony-Dévény . ( Pressburg-Theben).

B) Zobor-Berg bei Nyitva (Neutra).

C) Hohe Tátra.

1. Tátra fii red, Tarajka. (Schmecks, Kninmehen).
2. Királyorr (Königsnase).
3. Is agyszalóker-Spitzo (Kchlngendorferspitze).
4. Hosszú tó (Langer-See).
á. Fehérvíz völgye. (Weisswassertai).
li. Halastó und Tengerszem. (Fischsee, JYleerauge).

D) Xiedrige Tátra.

1. Magurka.
2. Korytnieu.
-»• Királyhegy (Königsberg).

h ) Sze/jes-Gömörer-Erzgebirge.
Dobsina (Dobsehan).

F) Vepor-Gebirge.
1. Fmgebimg von Zlatnó.
2. Losonc.

G) Sopron.

H) t azekas-Boda -Mrágye r-fíebirge.
/ ) Hegyes-Gebirge.

Galsa.

./ ) Krassó-Szörényer-Gebi rge.
Herkules-füird. (Herkules-Bad).

A ) Szemen ik-Geb irge.

Örményes.
L) Aranyos-Gebirge.

Pmgebung von Duleo.
M) Retyezáit.

X) Szászsebese/- Gebirge.
Xebesliely.

O) Gyaluer Gebirge.

1. Valye-Vince.
2. Kelecel.

A) Pozsony- Dévény.

Das Pozsony-Dévényer Granitmassiv gehört zum Gebirge dér
Kleinen Kárpátén. Es beginnt bei Poz-ony-Dévóny und zieht in
dér Riehtung Szentgyörgy-Medor, indem es zwei gut begrénzte
Massen bildet: die sogenannte Modorer oder nördliche- und die
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Pozsonyer oder südliche Mas.se. Pie Faehliteratur befasste sic!*

wiederholt mit diesem Gestein. (Literaturverzeichnis am Schluss

des Aufsatzes).

Pétrograph iach e Untéraueh n ngén

.

Per Gránit von Poz&ony-Pévény ist blass blaulich-grau. In

dem kiéin- oder mittelkörnigen Gestein können wir makroskopiscli

weissen, oder grauen Feldspat, ranebgranen Quarz, dunkelbraun-

sc-hwarzlichen Biotit und silbergrauen Muskovit erkennen. Stellen-

weise zeigt dieser Gránit aueli Flecken von Limonit. Mikro kopiseh

ist die Struktur körnig-hypidiomorph. l)ie Gemengteile sind rich-

tungslos angeordnet. Das Gestein war dynamischen Einwirkunge.i

aufgesetzt, infolgedessen wahrsche nlioh die primitíven UmsMaun-
gen entstanden, die hauptsachlich an den Feldspaten sichtbar,

doeh aueli bei den Biotiten nachweisbar sind. Neben gut erhalte-

nem Feldspat finden wir aueli solebe, bei denen dér Umsetzungs-

prozess nur in dér Mitte des Kristalls beginnt. dagegen sind andere

sehon ganz zu Seriéit und Kaolin umgesetzt. Stellenweise ist die

Umwandlung des Feldspates durch Épült l.egleitet. Bie zersetzten

Feldspate sind undurclisichtig, ilire Zwillingslamellh rung ist ver-

wischt. Myrmekit und Kryptoperthit sind haufig. Feldspate, die

solebe Verwachsun gén zeigen, sind immer gut erbalten.

Wesentliche Gemengteile. Vorherrsehend ist Plagioklua: uacb
dér Analyse von Riicbarz 47%. Seine langlichen Tafeln sind im
mittelkörnigen Gránit ea. 2.24—0.56 mm, im kleinkörnigen ca.

1.47—0.42 mm gross. Albit-, Karlsbader- und Perikim Zwillinge sind

haufig. Per a’-Brechungsexponent des Plagiokhoes stimmt mi t

dem des Kanadahalsams überein, dagegen ist y etwas grösser. Per

mittlere Brechungsexponent: fi <f *m
||
Lage ''

,

T)ie Albitlamellen sind sehr sebmal. Pie maximale Aus-

löscliungj_zu (010), in simmetrischer Zone ergab 3° 5°. Pie Aus
Jösehung dér konjugierten Zwillinge

1 und b -)- 6°
1 und F = -f-

5°

2 „
2' = -f 6 1 2° 2 „ 2 ’ — -- 5°

1 und 1' — + 4°

2 „
2' =. + 4 i/2°

in Sehliffen ungefahr senkreclit zu y ergab: n ’/P = -f-6°

in Sehliffen ungefahr senkreclit zu n ergab: « ’/M = -j-2°

A'so sind die Plagioklase ibrer Art nach Oligoklase (Ab80An 20).

Dér Kalifildapat (Orthoklas und Mikroklin) ist im Vorgleicb

r,nrn Plagioklas xenomorf. Laut Richíarz ontfli&lt dieser Gránit

18% Kalifeldspat, alsó mehr als die TYitragranite. Pa dér Brech-

nngsexponent des Orthoklases kleiner ist, als dér des Kunadabal-
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Minis, ist er leicht von den Plagioklasen zu unterscheiden. Karls-

hader-Zwilling.sbildung hantig. Korngrösse ca. 1.5 0.3 mm.

Zwillingslairellen dvs Mikroklins schnrf nnd diinn, Aívdösch-

nng in Schliffen ca. _J_ — 88°; J zn Y z 10J
- Dér Mikroklin

ist bes-er elhalkul a Is dór Orthoklas cder Plagioklas. Tn manchen
Schliffen ist er biiufiger als dér Orthoklas. Korngrös-e im kiéin-

körnigen (Iránit 1.19—0 28 mm, im mittelkörnigen 2.24 0.50 mm.
Mcnge des Quarzes lant Richarz 24%. In dicsem Gestein

kommt er vor: /. als Ausfüllnngsmasse zwischen den anderen Gc-

inengteilen ; 2. in myrmekitiseher Verwachsung mit. Feklspat

(quurtz vermicnlé): 3. als Einschliis.e in Feldspaten. /. I)a dér

Qnarz ein znletzt ausgtschiedener Gemeugteil dcs Granites isi,

ii-t er allotriomorph. Die ca. 1.260- 0.280 mm grossen, ott von Fis en

diuehzogenen Qnarzkörner sind reieh au Flüssigkeiti-eiuschliis-en

mid zeigen eine nndnlöse Anslösehnng. Eine katakl •st’sehe S.ruk-

tur, die in den Tátragraniten so hauíig ist, war hier nicht nacli-

weisbur. 2. Die Grosso dcs Myrmekit-Quarzes Isetrgt ca. 0.188-

0.007 mm. Er ist wurmförmig gekrnmmt, gebogi n und manclnnal

tropfenförmig. Die einzelnen Teile odor wenigsteus die, nebenein-

ander liegenden löschen gleichzeitig aus, gehören alsó zu cinem
Kristallindividuuni. (Graber und Pe t r a s eh e ki. 3. Als Ein-

sch lüsse kommt dér Qnarz in ca. 0 210 mm -0.ÜO7 mm grossen, ab-

gerundeten, friselien Köréin iui Feldspat, hauptschlicli un Mik-
i okiin vor. Seltener ist er im l’iotit.

Von ih u Glimmeru ist dér in ca. 1.540—0.088 mm gros en Tá-

léin cder in u 1

1

regelmüssigen Fetzen verkommende liiotit vor-

lierrscliend: na.eli Kiéli a r z S%. Er ist gi ö> stenteils gut erhalten

und zeigt nur selten als Uímvandlungsprodukt t'lilorit. Plcochro-

is.uius stark. Stelit die Hauptzone
||
zum Haup.schnitt des Nikols,

so sind sie rot-braun. hiezu mattgelb. c : a= 0". Dér Charakter
dér Hauptzone ist negatív Die Fpaltungslinien des Biotits, ver-

laufen wellenförmig. Kommt selten eine Zersetzung des Biotits odor

nur einiger I.amellen zu Chlorit vor. so ist er griin, die Doppelbre-
chung schvach, dér Pleoehroismus stark, c — gelblieh, n =
= b=griin, dér Charakter dér Hauptzone pcsitiv. Die blaue Pola-

risationsfarbe zwischen gekreutzten Nikols weist darauf hiú,

dass dér entstandeue Chlorit Pcnnin ist. Selten kommt Biotit als

Einschluss in Feklspat oder Qnarz vor. Diese Lknsehlüa e sind im
Quarz ca. 0.32—0.024 mm, im Plagioklas ca. 0.188 mm, im Ortho-

klas ca. 0.180—0100 mm gross

Muskovit ist .'•elteuer als Biotit und kommt mit letzterem in

paralellen oder anderen Yerwaclisungen vor. Dér Muskovit ist

hier te’ls primr, teils eekundár als Sericit ausgebildet. Die T-
felchen des primrén, farblosen Muskovits sind im mittelkörnigen

Gránit ca. 1.120—0.080 mm, im kleinkörnigen ca. 0.91—0.042 mm
gross.
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Nebengeméng tei le.

Apátit findet mán in Feldspat, Quarz und Glimmer als Ein-

schlüsse, oder nben Biotit, als ob letzterer ihn bei dór Kristalli-

sierung mit sicli zöge. Manchmal ist seine Menge betrachtlich. Als

Einschlüsse ist er idiomorph. Ad. den dünnen, am Ende abgerun-

deten Prismen kaim mán eiue S-paltíung nach (0001) beobachten.

!)ie Grösse dér Apatitkörner ist ea. 0.28—0.004 mm.
I)ie stark 1 i chtbrechenden, farblosen, oa. 0.032—0.004 mm gros-

sen Zirkonkristaíle zeigen lebhafte Interferenzfarben und kommen
als Einschlüsse in Glimmer, Feldspat und mit pleochro'i tiseben H-
ién in Biotit vor.

Haarfeino Triehiteimchlüsse, die im Quarz und Biotit aui-

t rétén, schneiden sicli unter einem Winkel von GO". Sic bonnién

nieht naher bestimmt werden.

Die quantitative Menge dér Eisenerze isi gering. Am háüfig-

sten ist Magnetil. Die ca. 0.032—0.01G mm gro-sen Krner desselben

begleiten die im G estein auftretenden liisse, odor bilden ESin-

sehlüssc in Feldspat und Quarz.

Akzessoriseh siud blutroter, ea. 0.280—0.032 mm grossor Pia-

malit und ea. 0.028—0.05G mm grosser Pyrit.

Sekundar entstandene Gemengteile. Die sek. entstandenen
Mineralien sind grösistenteils Produkte dér cliemischen- und Kris-

tallisations-Mie tamorpbse (-Tudd). Allgemein entstand Muskovi 1

(Seriéit), dér manchmal nur das Tunere dér Feldspate, manchmal
aber dieselben ganz mit feinen, wirr-sehuppigen, ca. 0.160—0.004

mm grossen, fasorigen Blattéin n ausfüllt. Háufig kommt in den
Feldspaten Kaolin, in feinschuppigen Aggregaten vor. Biotit und
Plagioklas enthalten oft als Einsehlüisse stark lichtbrechenden
Kpidot. E’s ist teils cin Pisláéit, da die Liehtbrechung stark die

Polárisationsfarben hoch sind: e : ct — —j— 3°. Pleochroismus schwaciu
0 = farblos, b — hellgelb, c — gelblichgrün. Neben Pistáéit
kommt in abgerundeten Körnern aueh Klinozoizit vor, dessen Pleo-
ebroismus sehwaeh ist, und dér auch im parallelen Licht keim'
\ollstandige Amslösehung gibt, sondern bei maximalem Dunkel au
1 leiden Seiten eine blaue Farbe zeigt. e : n — —3°. Pannin konnte
ieh nur in einem Dünnschliff festtl len. Hier entstand er durcb
den Hmwan cl 1 u ngislprozíess des Biotitis zu Chlorit. Oft sind nur cin

zelne Lamellán von dicsem Vorgang ergriffen. Doppelbrechung
kiéin, Pleochroi smuisi: c = gelb, o = 6 = grün. Dér Oharakter dér
Tíauptzone Unter -fNic. zeigt n sióéin Lavcndelblau. Die Rissc
des (lestei ns zeigen Limonitiníiltrationen. Lnut Richarz sind die

sclben 1‘ür den Dóvényer Gránit, eharakterkstiscb, dagegen belniup-

tet Toborffy, dass Limonit nur in gesprungenon, oder vor liin

gerer Zeit abgebauten Bitieken erscheint, in Avelchen sicb die zibl-

reichen P^riteinschlüsse sehnell zu Limonit umwandelu. Sek. ent-

sta.nd \\ahrscheinlieh Iliimatit, Pyrit sowie dér in FcTdspaten und
Biotit als Einschlüsse vo.rkommcnde Quarz. Sek. ist auch dér fuse-

rig© Leukoxen.
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Zusa ni ménfass u ng. Lant vorstehenden Untersuohungen sind

die Pozsony-Dévényei- Gesteine zweiglimmerige Gránité, die in

geringerem Ma sec moohaniseben und chemi'-eben Prozessen ausge-

sefczt waren.
H) Zobor-Berg bei Nyitni.

L)as Gestein vöm Zobor-Berg wurde im .Jahre 1808 von F.

Xehafarzik beschrieben. Chemisehe Analysm <’»' clb' n teilt n

Iv. lOms'zt und A. Ven dl mii. Neuerdings untersuchte <s F.

Pa p p.

Das mir zr Untéi suchung iiberlawsene Gesti in sammelte Dr.

•i. Szabó. Es stanunt aus dem Steinbrueb ; in südwestliehen Ab-

bang des Zobor-Berges. Dicsér liegt 2 km von dér Stadt Nyitra
entfernt und stebt sóit 18(10 in Betrieb. In dem grau-griinlichen Ge-

stein sind makroskopisch weis^er Feldspat, rauehgrauer Qui rz

und grösser, dunkler Biotit zu erkennen. Stelle ivei e zeigt e.s Flecke
von Liironit. Mikroskopiscb ist es körnig-hypidiomorpb. Die
Gemengteilo zeigen riebtunglose Anordnung.

Weseiitliche (iemengteile.

Vorherrscbend ist Plagioklas in ea. 4.48—0.56 mm grossen

Tafeln. Háufig sind Zwillinge naeh dem A 1 bit- und Karlsbader
Gesetz. l)er Plagioklas i.-t vollstandig zu einer Kaolin-Sericit-

Alasse umgewandelt, in welohor stark liehtbrecdu nder Pistazit

und Zoisit vorkommt. Dér mittlere Brecbungsexponent des Plagi-

oklases ist grösser als des Quarzes und kleiner als „e”.

Dagegen sind und grösser als dér Brecbungsexponent

des Kanadabaksams. Die maximale Auslösehung dér A lbitlamellen

in dér zu (010) J_ symmetrischen Zone ergab 6" 7". In cinem Diinn

sebliff beinahe J_ zu „y“ ist « ’/P — 2°. Alsó ist dér Plagioklas

seiner Art naeh ebi Ab-.An., Oligoklas.

Dér Qunrz ist allotriomorph und biLdei ciné Ausfüllung zwi-

vehen den iibrigen Gemengteilen. Seiné ca. 2.1—0.420 mm gros-en

Körner lniben gezaekte R a nder. Auslösehung uudulös. Fliiss-ig-

keitseinseblüsse mit Libellen sind bániig.

Die Tafeln des ca. 1.610—0.10 mm grossen Biotits sind gut

erhaltén und babén cinen zerfransten Rand. Die gerade verLau-

t'enden Spaltungslinien sind gut zu erkennen. Pleochroismus:

c > b > a. Liegt die Hauptzone
||
dem Hauptdurchschnitt des Nie.,

so isi seine Farbe matt gelblich-grün, senkrecht dazu dunkelgriin.

Stellenweise ist eine primitive Chloriibiklung zu erkennen. Biotit-

I tippelien in einer Grösse von ea. 0.140—0.084 mm Iliiden Einschlüs-

se im Plagioklas.

Nebengémén gteile

:

Apátit in ea. 0.042—0.016 mm grossen, idiomorphen, sechs-

eekigen Kristallen kommt als Einsehlüsse im Plagioklas, Quarz

und Glimmer vor. Stark lichtlyreohende, farblose ZirkonV ri stal 1 e

,
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ca. 0.042—0.014 mm gross, sind als Einschliisse im Quarz, Plagio-

klas und Biotit zu erkennen.

Maguetit ist im ganzen G estein in ca. 0.098—0.112 nini grossen

Körnern verstmit, dió cft von cinem braunen Hol umgeben

sind. Titonisen (ilmenit) kommt in ca. 0.560—0.420 mm grojseii

Körnern vor. Als akz. GemengUil findet mán primáren Tltanit in

Plagioklas als Einschluss, oder zwischen den Biotitfasern in idio-

morpben, ca. 0.728—0.280 mm grossen Individuen. Zwillingslamel-

len und Spalfcungisrisse nach dóm Prisma sind gut zu erkennen.

Kin Pleochroismus. kaim nicht waln-genommen werden: a : c = 39"

Sekundare Gemengteile: Als ümwandlungsprodukt dér Feld-

spate ersoheint eine Messe von Kaolin-Serizit. Epidot in ca. 0.120

0.060 mm grossen Körnern findet mait hauptsáchlieh in Plagiokla

sen, oder in den befiser als dicse erhaltencn Biotiten. Es ist teil-

weise Pistazit, dessen Lichtbrechung stark ist. Polariejationsfar-

lien lebhaft, Pleochroismus schwach; ö : a= +3°. In den Plagio-

klasen ist dér Epidot teilwei.se auch Zoisit, dessen Liehtbrecliuug

au die des Apatits gemalmt. Die Kissé dér Mineralien sind durc'i

lÁmonit-Irifiltrationen gefarbt. Seltener ist Pyrit, in ca. 0.112

0.070 rnm grossen, formlosen Körnern. Sek. entstand wahrschein-

1 i eh auch dér in Plngioklasen als Einschluss vorkommende Qinrz,
da die Umwandlung dér Plagioklase mit einer SiO,-Ausscheidung
verbunden ist. Sek. ist auch, wenigstens teihveise das Eisenoxyd.

Zusammenfassung: Lant den vorstehenden petrographischen
Untersuchungen und den chemischen Analysen von Alad'ár
Ven dl und Kálmán E m s zi t ist d< s (testein des Zobor-Berges
ein sünre?' Quarz&limmerdiorit, dér cinen Ühergang zu den Gra-
nititen zeigt. Dies lásst dér 6% Alkali-Gehalt und dér verlialtnis

malisig kleine (2.5%) Calciuingehalt vermutén. Die Umwandlung
des Plagioklases, die undulöse Auslöschung und Sprünge des

Quarzes weisen auf eine Dynamometamorphose Ilin.

C) Die Hohe Tátra.

Das Gebiet dér Hben Tátra wurde wioderholt ausl'ührlich

beschrieben. In den letzten zwei Jahrzehnten unteivsuchten K re u t /,.

Morozevicz, J aisk oi lsk i, Tok ars ki und Lengyel die

Gesteine dér Mohén Tátra.

1. Sch mecks, Kám mchen. (Tátra fii red. Tarajka.)

Makroskopiseh ist es ein mittelkörniges, graues, gut erluilte-

ues Gestein, das keine Schieferung erkennen lásst Makroskopiseli

hestimmbare Gemengteile sind : zweierlei grauweisse Feldspate,

dunkler Biotit, siíbergrauer Muskovit und blaugrauer Quarz.

Letztcrer hat cinen muscheligen Bruch. Mikroskopisch M die

Struktur des Gesleins kömig hypidiomorpli.

Wesentlichc Gemengteile: Von allén Gemcngteilon i-t dér

Plagioklas vorherrschend. Er kommt in unregelmassigen Fennen,

ohne jeden Idiomorpbismus vor. (írösstenteils ist er naoli dér „c
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Achse gestreckt. Seine Gvösse ist ca. 2.1 mm—0.420 mm. Oft ist er

zertrümmerí und von einer Kaolin-Serieit Masse durehsetzt. Dei

Fimvandlungsp rezes s beginnt in dér Mitte dér KrFtalle und dringt

•/.uni Ralidé vor. Álhit-, Periklin- und Karlsbader Zwillinge siud

huniig. Dió Alhitlamellen sind sehr schmnl. Ilire Liehtbrechuug

midi Becke's Mtthode in Kreutzstellung ">> y *>a Maxi-

máló Auslöseiiung in dér syinmetriíiehen /one
I

/u 1010) 0°
i •

In zu ,,A “
1 einalie senkrtehtcen Diinnschliffen «’ I’ =3” 2V»". Ilirer

Ari nádi gehören sie zuni Oligoklas (Ab75An ;:,).

Die Menge des Plagioklases ist kleiner als d e de- Orthoklas.

Hie Individueii des letztcren sind xenomorpli mid babén eine Gros-

so von ea. 2100—0.420 mm. Da sie <*ino eliemisehe Umbildung zu

Soriéit und Kaolin erlitten, bü.-sten sic teilweise ilive Durehsie'i-

tigkeit ein. Kryptopertbit und Mynnekit sind selten. Quarz ist als

1. Ausfüllungsmasse. 2. in Myrmekit-Vei'vvaclu'ung und 3. als Fin-

sprengliug zu fiúdén. /. In dér Grundmasse Iliidet er gvö sere, zu-

•sammenlningende Gruppén. Grös-e dér einzelnen Individuen ea.

1.010- 0.070 nini, sie sind kataklastiseli und die grösseren zeigen

ciné undulöse Auslöseiiung. Ibr Rand ist < l't ver/almt. Fliissig-

keitseinehliisse mit liewegliehen oder unbeweglichen Libellen sin 1

lúiufig. 2. lm Mynnekit is 1 dér Quarz wurmförmig gekrümmt und
ea. 0.140—0.007 rum gro>s. 3. lm Feklspat kom i t er in rundén,
< a. 0.120—1.035 mm grossen Köruern vor.

Per wiebtigste, farbige Gén engteil dér Tútra-Granite ist dér
Hiotit. Die Platton halam einen ausgefmnsten Kaiul, ind ea. 0.980

—

0 252 mm gress, oft grün getönt und epidotisiert, doeli zeigen die

die gewöhnliehen Interferenzfarben des Bietits. Pleochroismiis

stark: c > b> a. F. d. INI. zeigt er dunkelbraun. wonn seine Haupt-
zone parallel zuni Hauptdurebsebnitt des Xie. liegt und gelb, wenn
er liierzu .senkrecht stelit; c : a = 0\ Die SpaltungAinien veriau-

fen in geraden Strieben.

Muskocit ist weniger als Biotit Die ausgetransten, ea. 0.700

—

0.070 mm grcs-cn Plattén sind oft mit dem Biotit parallel, oder

senkrecht venvaclis-en.

NebongemeHf/ieile. Am v.ichtigslen ist Hnruil. dér im ganzen

Gestein verstreut vorkommt. Auf seine Amvesenheil kann maii

aueli vöm Titanil und Laukoxen sehliessen. In gleich grosger Men-
ge kommt aueli Mofjuctil vor, dér íneistens im Fmkreis des Biotit*

in ea. 0.098— 0.007 n ni g resten Köméin auftritt. Kelten ist im Feld-

spat und Quarz eir ea. 0.028—0.006 mm grosser idiomorpher Apatik
lm Glimmer und Quarz ist als Einsprengling in dünneu, spitzigen,

seliarf umgrenzten, idiomerphen Kristallen auc-h Z ;rkon zu er-

kennen. In Quarz vorkoinmende Triebite konnten nicht naher be-

stiáim t werden.

Akzessorisch isi Haumtit in ea. 0.070—0.007 mm grossen

Sehuppen oder vieveckigen Kristallen.
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Seknndar énlntandene Gemengteile. lnfolge dér Fm.wandluiig
dér Feldspate enhstand Sericit-KaolAn. Wíehtig ist au eh. Pistáéit,
(ier sicli íius Biotit bildete. Kein Pleochroismus is.t schwaeh: a -=

— farblos, t = gelblich-grün, e : n = 3°. Seb. ist höchstwalir-

scheinlieh aueli éin Teil des Muskovils, dér Ehtnoxijde, sowie auc'i

dev iu stark liehtbrecbenden, ea. 0.140—0 028 mm' pro 4en Körnern

auftretende Titanit und dér Leukoxen.
2. Königsna^e. (Királyorr.)

Makroskopiseh sind weisser Feldspat, grauer Quarz und
sdiwarzgrüner Biotit zu erkeimen. Das ganze Gestein ist von einer

graulieh-brannen Verwitterungskrpste bedeckt. Mikro ‘kopisch i-t

die Struktur des (íesteins körnig-hypidiomorph.

Wesentliche Gemengteile. Plagioklas herrseht vor. FJr tritt in

zerbrochenen, ea. 2.100—(1.770 mm grossen, oft nádi dér „e“ Aeh.se

gestreckten Individuen auf. Neben gut erhaltenen Feldspaten fiú-

dén wir aueh weniger gut erbalíenc. Neben haufig vorkommenden
Albitszwillingen gibt es auch Periklin- und Karlsbader Zwiilinge.

Die Albitlamellen sind sebr didit und oft ganz, oder teilweise mit

Kerieitsclnippen bedeckt. Dér Brecliungsexponent «’ und y' ist

grösser als dér des Kanadabalisams. Tn senkrechter Lage nacli dér

Methode Beclkfes: co > a und s>y. Die maximaié Auslö .diniig

dér konjugierten Zwiilinge: 1 und F — + 7
n

2 und 2’ = +6’5°.

Mse ist dér Plasrioklas stiner Art nádi ein AT)-
:i
An,

r. OliooJda
T)io Orfhofrlafie (ea 1.61—0.42 nm gro-«) dnd im Ver.haltnhs

7u den Pla <r iokl,e clen xenomorph und von vielen líis en durdiset't.

Sic sind lellweVe, od« r ganz von einer Messe mis Scricif-Kaotiu

bedeckt.

Die ea. 0.24—0.028 mm grossen, staiker als die Feldspate zer-

bre'dienen Individuen des Quarzes sind xenomorph und erscheinen
als Ai!sfüllungsmais|i?(e zwis-ehen dletn anderen Gemengt^ilen. Kié
sind typi di k itaklaistiscli und löschen undulös aus.

Die ea. 0.080—0.420 mm grosson Ta.feln des Biotits sind grirn-

lieli-braun. Fi- ist Lepidomelan, da c — griinlidi-braun. a — hell-

braun. e : a = 0
1

'. Liegt die Hauptzone
||
zum Ilauptselmitte des

Nie. so isi er griinliclibraun, senkreelit, dazu gelb. Die Spaltungs-
1 inion verlaufen gorudo. Fin ige Biotite lmben ilire eb ara kiériseb n

Favbe eingebiisst, sie sind ehloritisiert Oft sind nur einzelno La-
liiéi len von dicsem Vorgange ergriffen. Solcbe Lamolleu sind unter

t
-' Nie. lavendel lilán, Gle'ichzeitig mit diesem Vorgange entstand

Kpidot und Kisenerz. Kelten ist im Biotit ein Sageiiit (litter au
erkennen.

Muskovii ist weniger als Biotit. In den Uinglieben, ea. 0.420

0.140 mm grossei i , sehmalen 'Ibi feldieu verlaufen die Kpaltungsli-
nien undulös.

Nebenge'mevgteMe. lm gun zen Gestein komnien in Körnern
verstreut, hauptsaehlieh a lier neben Biotit Magnet.il und llmenil

vor. Idiomorpho, ea. 0.032—-0.004 mm grosse Zi/'/roa-krisfallc sind
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Fnnsprengliuge in Plagioklas und Quarz. .-Ipofii in ca. 0.224—0.014

mm grossen, idiomorphen Kristallen erscheint in Feldspat, Quar/.

und .-ellen in Biolit. Das im Ohloril auftretende Sngenit[-Gitter

und die im Quar/. nls Finsehliisse vorkommenden, duuklen Triohite

-ind wahrseheinlirh Hti!nadelu

Seknndör entstand iSV rh il-hiuiHu im Feldspat. Dér l’mwand-
Inngsprozess lieginnt immev im Dineren des Feldspate- und -elirei-

let von Iliéi
- aus dem Rande zu. Zwiselum den Spaltungslinien des

Uiotits entstand Kpidot e : a 3° Pleochroisuius seliwach: ii —
larblos, c — gelblich griin. Dieses Geslein enthalt inelír Epidol,

nls jenes vöm Tarajka und Tátrafüred. I )i t- Körnev des was-erhel-

Ien, farblosen, an Apafit gemalinemien Zoisits halién eine Grösise

von ea. 0 450— 0.112 mm. Hennin entMand bei dér Chloritisierug des

Hintits und isi gut dureli seine lavendelblaue Farbe zu erkt nnen.

a — grün, f = gelb. a : e — 0". Dér stellenweise vorkommeudt
Titonil entstand aus Ihuruil. \ om gramm, reinkörnigem Grunde
beben sich die I eislgn des llmenils seharf liervor, die von dem
rmsetznngspro/.e-s unberidirl hlielva. Dér Titanil isi ea. 0.238

0.112 mm gross. Fék. ist aueb ein
r

Pei 1 dér A’/srno.v.i/i/e.

3. Gránit von dér Mitte dér Schiugendorferspitze

(Xacj ijszulóki-csúcs )

.

Makroskopiscli ist in dini mii telkbrnigen Gestein wei-ser Fe’dspat,

schwarzer Biotit und silbergrauer Muskovit zu erkennen. Stellen-

weise sind die Feldspate konzentriert. In dem Geslein i-t die Ver-
vitterung selion mit unbewafrnetein Auge gut zu erkennen, da
(les eibe mit i inéi- melilartigen Venvitterungssehieht bedeckt ist

und iiberall griine Verwi tte ru ngs 14eeke zeigt. Mikro-kopiscli sind
die Gemengteile riehtungslos angeordnet, die SÍruktur ist körnig-
hypidieir.orph Die Feldspate sind zertrümmert und lösehen undu-
lös aus. Dér l’nnvandlungsprozess beginnt euoli hier in dér Mitte
dér Kristalle und sehreitet dem Rande zu.

ll'esentliche Gemcnpteiie. Vorlierrschend i-t ea. 1.260—0.280
mm grosser Hlipick/os, dér stark zu hiudin und Seriéit umgesetzt
isi. Ausser Albitzwillinglen sind aueli Karlsbader- und Periklin-
Zwillinge haufig. Wegen dem l ' msei zungs

1

1

rozess -ind die Albit-
lainellen ofl kamu zu erkennen. Dér Brech.ungseN pontén t des Pla-
gioklases: «’ i,t kleiner als e des Quarzes, y' ist ca. gleieh mit

des Quarzes.

Die maximale Auslösehung in dér synnnetriseiien, zu (010) I

Zene = 6 1 o". Dér Plagioklas ist alsó seiner Art nacli ein Oligoklas
(Ab7;,An25). OrthoMas ist weniger als Plagioklas und im Vergleich
zu diesem xencniorph. .1/ ikroki in und Feldspat in Perthit-Verwacli-
sung ist haufig. Die Grösse des e literen ist ea. 1.19—0.700 mm, des
letzteren ea. 2.38—1.400 mm. Dér ea. 0.700—0.014 mm grose Quarz
ist allotriomorpli und hat viele Risse, sein Rand út oft gezahnt.
Wr ist reich an Triehiten und FIüssigkei tseinseh 1üssen , dferen Li-
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belien sich bewegen, cder stillsteben. l)ie grösseren Individuen

löschen undulös aus. Seltener ist Quarz in Feldspaten, in ca. 0.182

—

0.056 mm grossen Körnern. Die /íiofi/tafeln, ca. 0720—0.210 mm
grófit?, sind gut erlialten. Dér líand ist ausgefranst. Sie enthalten

u fii ZirAonkristalle, die mit dunklon, pleoehroitischen Höfen u in-

geben sind. Dér Pleochroismus ist stark c> b> a. Liegt die Haupí-
zenc d'es Biotits

||
zum Hauptschnitt des Nic., so ist er dunkel-

braun,hierzu J_matt gelblich braun. a : e, = 0". Eis ist alsó ein Lepi-

düinelan. Manchmal zeigeo einige Lamellen eine Fmwandlung zu

gvüncm Chlorit. Dicse sind zw isiiben gekreutzten Nie. lavendelblau,

c = gelb, a = grün, c : a = 0°. Es ist alsó Permin. Zugleicli ent-

stand aueh Epidot, dér zwischen den Lamellen des Biotits in Hauf-
dien zu linden ist. Fis 1 ist Pistazit, da dm Körner eine starke Licht-

brechung zeigen und dér Pleochroismus sehwach ist: ci = gelb, c =
griinlieb-gelb, c : n = 3°. Die Glimmertaíelcben zeigen oft cinen

Ralid aus Magnetitkörnchen. Dér ca. 0.630—0.1 40 min gro-se Mas-
kovit ist gut erlialten. Heine Menge isi weniger als die des Biotits,

mit dem er manchmal parallel venvaclisen ist. Ilii' Spaltungsrisvo

verlaufen ungerade. In Feldspaten kommt er aucli nls Eiuspieng-
ling vor.

Sekundáre Gemengteile: Magnetit in ca. 0.140- 0,028 mm ers
sen Körnern fiadét mán neben Biotit. Dér ca. 0.032—0.008 mm
groese /Árkon ist idiomorph, scharí begrenzt und kommt mit dunk-
ien, pleochroitschen Höfen in Quarz, Feldspat als Einsprengling
vor. Wenig Apátit (ca. 0.182 —0.168 mm gross) ist in dér Grund-
masse zu finden, Die in Quarz vorkommtenden, diinnen Tricliite

l wahrscheinlich TtntV) konnien niclit niiher bestimmt werden.
Akzesisoriscb siiul blut'rote, ca. 0.028—0 014 min grosse Hdmatit
schiippchen.

Sekundar entstand Sericit-Kaolin, Epidot, Pennin, ein Teil

dér Eisenoxyde und dér als Einsprengling vorkommende Quarz.
Zusammenfassung: Lant den petrographiseben Untersuehun-

gen ist das Gestein von Tátrafüred (Scbmecks), Tarajka (Kannn-
cben), Királyorr (Kön igsna.se), Xagyszalóki-csúcs (Scblagcudorfer
spitze) ein Zweiglimmergránit-, dér eine dynami-sche und statisebe

Metaniorpboise erlitt.

1. Gránit von der (legem! des Lángén See's ( Hosszúin).

Das Gestein sammelíe Dr. ,T. Szabó im .Lilire 1877.

MakroskopBch kaim mán gro-sen, weissen Feldspat, dunklen
Biotit und noissen Markovii untersebeiden. Die Feldspate sind
stelh nweise konzentriert angeordnet.

Mikroskopiscb ist die Struktur kömig liypidiomorpb. Die Ge-
mengleile sind ricbtungslns angeonlnel. Das Géniéin ist epidoti
sierl, die Feldspate sind von einer Sericit-Kaolin -Masse bedeckt.
Am beste ii sind Myrmekit, Perihit und Mikroklin erlialten.

ÍVcsentHehe Gemengteile. Vorherrscliend bt der ca. 2.24—0.560

mm grosse PlagiokJas. Albitzwillinge sind liaufig. Ausserdem gibl



1 nnerkarpatisclie Gránité
325

os oít Karlsbador ZAvillinge. Dió Z\villing«lamellen sind olt von

oiner Sericit-Kao'in Masae bedeckt. Dór Breclnuigsexponent des

Kanadabalsams Bt kloinor a Is «’ und y\ Dió maxnnale AuhIo-

sclmuií in dór synnnotr. /u UI1U) 1 Zono +10°. In omom Dunn-

sehliff _L zu c Avar die Aualöschung —4". Alsó ist dór Plagioklas

soinor Art nach cin Oligoklas-Andesin (Ag,nAn ).

Die ludividuen dós <-a. 1.450 0.030 mm brosson Orthoklaaes

habon vielo Kissé nnd sirnl allotrinmorph. Mikroki in kovnmt luin-

l'jir in oa. 2.940—0.570 mm gross, n Kristallen vor, dió imrner gnt

orhalten sind. Das Mikroklingitter i> t gut zu orkennen. Quarz er-

sohoint: /. dnroh nnd dnroh zerkliiítot, kataklrstisch, in oa. 1.54-

0.028 mm grossen Individuen. Dór Kami ist ge/.ahnt. Dió grösseren

Komor lövben nndulös aus. Se sind roioh an I* liis igkoitsein-

soliliisson mit Lihollon. 2. In rundon, oa. 0.210 <(.070 mm grossen

Körnern als Einsprengling im Feldspnt. .í. Als Myrmokit-Quarz

in Feldspat wurmförmig gekrümmt.
Dió Platton dós Jliotita sind 0.490 0.09S mm gross. Pleocbro-

ismns stark: c > 6 > o; c = golb, a = hrann, a : c = 0°. Alsó ist

dór Glimmor óin Lepidonielan. Allé Biotite zeigen oinou beginnen-
don Umwandlungsprozesis zu Chlorit und Epidot. Parallel mit dóm
1 mwandlungsprozess Avurden Eisenerze ausgesoliiodon, die ara Kan-
di' des Biotits, odor als Mn seb 1üsse in demselben auftroten. Dér
Muskovit ist ara Kandó zerfranst und ei. 1 400 0 098 mm gross.

in diesem Gostoin ist mohr Muskovit vorhanden als in dón anderen
Tátragraniton. Ott ist or parallel mit Biotit verwaolisen, doch
koramt er aueli J_ z.u dón Fasern dós Biotits vor. Die Spalttingvli-
nion verlaufen krumm. Die AuMöscbung ist nndulös. Manelimal
koinmen Muskovitsolmppen in Feldspaton und Quarz als) Ein-
s ebi üsse vor.

Xeben fjemcngteile. Mar/netit ist in klemen, oa. 0.238—41.028

mm grossen Körnolien im ganzen G estein vorstVeut. Hauptsacblicli

findet mán ihn aber am Kandó des Biotits. Ilmeuit konnte ich

nicht bestimmt naclnveisen. Dér Apátit in ca. 0.280—0.210 mm
grossen Individuen zeigt sioh zAvisehen dón Geroengteilen, oder

aueli in dihmen, ca. 0.068—0.004 mm groson. nadelförmigen, idiomor-

phen Kristallen als Einsprengling in Feldspat, Biotit. Oft ist er

im Biotit nur hall) eingevaehsen. Die grösseren Epidote sind reic!i

an Einschl üssem In Plagioklas, Biotit und Quarz gibt os aueh ca.

0.052—0.004 mm grosso Zirfcoweinsprenglige.

Akzessorisch ist selten Hawaiit in ca. 0.070—0.042 mm grossen

Schuppen.

5lek undor entstand bei dem Umwandlungsprozess dér Feld-

spate Seriéit und Kaolin. Bei dér Chloritisierung dér Biotite bil-

dete sicb Kenuin. Grösfttenteils sind nur cinzelne Lamellen von

dicsem Yorgang ergriffen. c = gelbliehgrün, a = griin, c ;a = 0 .

Oft entstand im Biotit auch in stark liehtbreohenden Ivörnern Pl-
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stacit: c — hellgelb, ct = gvünliehgelbj o : c — -j-3". In kleinen

Körnern gibt cs Pist'azit aucli im Feldspat. Sekundar ist dór Quarz

als Eiscblusis und ein Teil dér FAsenerze, sowie dér in dón Rissen

verkommende Cöleit.

Zmam ménfossa n g. Dieses Gestein kann als Übergang au den

Pegmatiten betrachtet ive rden. Hierauf venveist dór Reichtum an

Mikroklin, M^rmokit und Muskovit

> Gránit <nts elem Weisswássertal (Fehér víz) rom TVege zum
Grünen See (Zöld-tó).

Mákroskopiseb ist es ein niittelkörniger Gránit, dér mis weis
som Feldspat, grauem Quarz, viol dunklem Biotit und weisse ni

Muskovit bestelit. Mikroskopiseb ist die Struktur dós G esteim* kör-

nig-hypidiomorph. Die Gemengteile sind riohtmigslos angeordnet.

Wesentliche Gemengteile. Vorherrsohend sind 1.26—0.49 min
grosso FlagioMo.se, die mit Seriéit-Kaolin bodeckt sind. A üsse

r

Albitzwillingen sind Karlsbader- und Pieriklin-Zwillinge háufig.

Die Liehtbreehung des Plagioklases: (nach dér Metlmde Becjki)
« Lichtíbrechung ist ca. iibereinstimmend mit dem e des

Quarzes, dagegen ist «’ Liehtbreehung kloiner als (l > des Quarzes.
Konju gi ért synimetriseh e Auslösch ung

1 und 1’ =
-f-

3° 2 und 2’ = + 2.5°

Die maximáló Auslösebung in einer zu (010) J_ symmetrischen
Zone ist 6°—7°. Alsó ist dór Plagioklas ein Olígoklas (Ab73An25).

Dér Orthok'as isi teilweise gut orbalton, teilweise zu Serieit-

Koolin umgebildet. Myrmekit ist soUen.

Die Individnen des oa. 1.680-—Ü.028 mm grossen Quarzes sind

allotriomorph und zertríimmert. Die grösiseron Körner lösehen

undulös aus. Die ca. 0.840—0.220 mm grossen Biotitplattc

n

habon

cinen zerfransten Rund. Die Spaltungslinien sind gut sichtbar.

Pleochroismns stark: c > b > a. c = grünliehbraun, a = gelb,

a : c — 0°. Liegt die Hauptzone des Biotils
||
zum Hauptdurch-

sehnitt des Nicols, so ist nr clunkelgrünliehbraun, bierzu _L gelb.

Die Zirkoneinseh lüisise habén hier keinén pleochroitiseben Hot.

Ktellenweise ist dér Biotit zu Chlorit und Epidot mngewandelt.

Am Rande zeigen síeli Mognetitkörner. Dór Muskovit ist parallel

mit Biotit verwaehtsen. Heine Platton sind oa. 0.480—0.040 mm groxs

und babén gefnanste Rander.

Nebengemengteile: Dió Mognetit-]lnienit-K.ö\'ner sind 0.23S

0.024 m mgross. Sie kommen hauptsachlich nben Biotit vor, doeli

sind sie aiuch im ganzen Gestein vorstrout. Die idiomorpben, oa.

0.280—0.012 mm grossen M/wD7kristalle sind biiufig in Feldspat,

Glimmer und Quarz. Die soharl begrenzten, oa. 0.042 0.007 mm
grossen Zirkonliv istálló zeigen ('iné starke Licht- und Doppel

breehung. Als Einscihlüsse sind sie im Feldspat und Biotit verbrei-

tot. Manóimnál siebt mán einander durclidringonde ZirA-onnádoloben.

Sekundar entstand Seriéit-Kaolin durch den 1 tnwandlungs-
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prozess dev Feldspate. A ns Biotit entstaud Chlorit. bei dem c —
dunkelgrün. o := hellgriin. e : a = *1° isi. Zugleicb ént, tand bei

diesem Umwandjungsprozess zwiselun den Fasern des Biotité in

stnrk lieht brecdienden, mattgelben Körnem Pixtacit. « =•• hellgelb,

i = citronmigelb, o : e 2°. Jjukoxen entstbnd mis Ihnenit. Se-

kmidar ist aueli in den llissen des ( iesteins die Infiltration von L’i

monit. ein Teil dér Eisenoxyde und silten Hamatit.

Lant den petrogrnphischen Intersuchungen ist dieses Gestein

ein Ziveiglimmer-Oligoklns-Granil. dér eine dynainiselie und sta-

tisehe Metaniorpliose erliit.

fi. (iránit von dem fíebiet zieischen den, Fisch leich (H(dönt ) und

Meerauge (Tengerszem).

(Gesammelt von M. I> dth.)

Dieses Gestein ist selír liell. leinahe weiss. Afakroskopisch kann
mán weissen Feldspat, weissgrauen Qnarz und silliergrauen Mus-
kovit erkennen. lm ganzen Gestein zeigt t-icli eine griinlich-gelbe

Adér. Stellemveise gibt es grttne Fleeken. Mikroskopisch ist die

S'truktur körnig-hypidiomorph, die Gemengteile sind riehtungslos

angeordnet. Die Feldspate sind zu einer Masse von Serieit-Tvaolin

umgesetzt Alyrniekit ist háufig.

Wesentliehe Gemengteile. Plagioklos hlerrwht vor. Die lndi-

viduen sind ea. 1.26—0.420 mm gross. Ausser Albitzwillingen sind

aueli Karlsbader Zwillinge haufig. Die Albitlamellen verlaufen

manchmal welle na rtig, dies liisst vermutén, dass das Gestein einem
grossen Gebirgscjruck ausgesetzt war. Dér Brechungsexp. des Pla-

gioklases: « ’ ist kleiner als dér des Kan ?. dalia lsams, y' ist etwas
grösser. Die maximale Auslösehnng in dér symmet rischen, zu (U10)

_L - en Zone ist —15ü
. Tn einem zu „c“ J_-ten Schnitt ist a ’/P —

-

+16°. Alsó ist dér Plagioklas ein Álhit (Ab.. oAn 7 ).

Orthoklos ist weniger als Plagioklas. Die allotriomorphien, ca.

D62 0.350 nini grossen Individuen sind von Rissen durchsetzt.
Dér Quorz kommt: ]. in durch und dureh zerbroehenen, allotrio-

morphen Individuen als letzte A usfüllungjsmasae zvischeu den
anderen Gemengteilen vor. Die einzelnen, ca. 1.12—0.014 mm grossen
Körne r habén olt gezahnte Rander. Die grossen Körnev löschen
undulös aus. Tn dicsen sind reihenweise angeordnet|e Flüssigkeits-
emschlüsse (mit stehenden oder beweglichen Libellen) haufig. 2.

iindet mán Qnarz in ea. 0.112—0.0 <0 mm grossen Ivörnern im Feld-
spat. 3. Wnrmförmig gerkümmt, ca. 0.040—0.004 mm gross im Myr-
mekit.

Die Menge des Muskovits ist verhaltnismassg gering. In den
schmaleu, ca. 0.560—0.072 mm grossen Plattén t rétén die Spaltungs-
linien scharf hervor. Nehen Muskovit fiúdét mán manchmal aueli

kleinere Ch lóri

t

fasern. Dies lasst vermutén, dass dér Muskovit
eventuell aus Biotit entstand.
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Nebengeniengteile . Dér Apátit kommt in lángén, idiomorphen,

ea. 0.112—0.014 mm grossen Kristalbn, in Feldspat und Quarz vor.

Áhnlich fiadét mán den stark licht- und doppelbrechenden Z ikon,

dér ea, 0.098—0.014 mm gross ist. Magnetit in ea. 0.084—0.028 mm
grossen Körnern ist haufig neben Chloritfasevn.

Sekundcir entstand durch den Umwandlungsprozess des Feld-

spates eine Masse von Sericit-Kciolin. Xachtraglich entstand auoh
dér Ejndot, dér im ganzen (Jestein, hauptsaehlieh jedoch neben
Muskovit zu finden ist. Hieraus kaim mán schlievsen, dass der-

selbe wahrscheinlidi aus Biotit entstnnd. Dér Epidot ist teihvei.e

Pistáéit, da a = gelb, c — grünlidigelh, e : a = 3° i>t, und teil-

wei.se Zoisii, dér eine anomale blaue Interferenzfarbe gibt. Sekun-
díir sind aueb die in Faslera. vorkommenden, naber nicht zu bestim-
menden Chlorite, sowie dér ea. 0.098—0.014 mm grolse Pyrit u. wahr-
seheinlich ein Teil dér Eis.enox.ydr und dér im Feldspat nls Ein-
sprengling vorkommende Qitorz.

Zusammcnfassung. Lant vorstehenden pi-trographi; eben Fn-

tersuehungen ist dicsér Gránit ein IfosenbusIHi Alkali-Granit,

dér lant M o r z c w i| c z-P a \v 1 i c k a nicht als eine selbstandige

Granitart zu betrachten ist. sondern zu den Pegmatiten gehört, die

als Besultat dér Differenzierung des primaren Granitmagmas ™
betrachten sind, obzwar sic von demselben Magmaherd stammen.
Bieser Auffassung stelit die Meinung von H. Ko<enlnis!cli, F.

Be eke und A. Osan ti gegenüber, die die Exklusivitat dér pet-

rograpliiseben Provinzen belmupten.

Aufriclitigen Bank schulde ieh Herrn Professor Br. Béla
Mauritz, d’em Birektor des Mineralogisehen-Petrographiscben
Insitituts dér Petrus Pázmány l' ni versitat zu Budapest dafür, dass
ér mir Gesteine a.us dér Sammlung des Institutes zr Verfügung
stellte und für seine wertvollen Ratschláge, mit denen er meinc
Untersucbun.gen unterstützte.

Bank schulde ieh auch Herrn Professor Br. X. Vend 1, dér

midi in die mikro,skopisdi-optiseben T
Tnt*ersuchungsmethodien eiu-

íuhrte.

Mineralogisch-Petrographisches Insíitut dér Petrus Pázmány
Universitat Budapest.
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STÁJERORSZÁGI SLIR-FAUNA ÉS ÚJ ALAKJAI.

Irta: Meznerics Ilona

*

STEIERM Á RKISCHE SCHLIERFAIJNA UND IHRE
NEUEN FORMEN.

Von Ilona Meznerics*

A stájerországi slir-képzdmények rétegtani helyzete sokat

vitatott, de ináig sem tisztázott. A gráei Joannemn inuzoam tulajdo-

nát képezi c fajban gazdag és jómegtartású anyag. Sajátságos,

hogy új fajai és új változata egyszersmind a faunának leggyakoribb

elemei. A Pecten (Chlarnys ) kautskyi n. sp. S jobb illetleg balol-

dali félteknje, az Amnsshnn (Variarnussinm) felsiui-nni Fór. nov.

* Eladatott a Magyarhoni Földtani Társulat 1935. május 1-i

szakülésen.
** Vorgetragcn in dér Faehsitzung dér I ng. Geol. Gesellschaft

ain 1 . Mai 1935.


